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classer les sites au point de vue scientifique,
historique et légendaire, comme au point de

vue esthétique et pittoresque.
L'exposé du secrétaire général a été pour ainsi
dire illustré et consacré ensuite par l'intéressante

conférence de M. Martel sur l'aménagement

du Grand Canon du Verdon, une
merveilleuse curiosité naturelle de la Provence.
L'éminent savant a présenté le film captivant
que le Touring Club a établi pour la faire
connaître. Et M. Martel, qui est le premier vice-

IfNimatfdjufc in kr jBdjuwj
Befugnisse der zürcherischen Gemeinden auf
dem Gebiete des Heimatschutzes. Gemäss
Artikel 702 des Zivilgesetzbuches bleibt es dem

Bunde, den Kantonen und Gemeinden
vorbehalten, «Beschränkungen des Grundeigentums
zum allgemeinen Wohl aufzustellen, wie
namentlich betreffend die Sicherung der
Landschaften und Aussichtspunkte vor Verunstaltung
und den Schutz von Heilquellen.» Die zürcherische

Ausführungsbestimmung hierzu bildet
§ 182 des kantonalen Einführungsgesetzes zum
Z. G. B., wonach der Regierungsrat ermächtigt
ist, zur Sicherung der Landschaften vor
Verunstaltung die nötigen Verfügungen zu treffen
und Strafbestimmungen aufzustellen; soweit der

Regierungsrat erklärt, von dieser Befugnis nicht
Gebrauch machen zu wollen, steht sie den
Gemeinden zu. Auf Grund dieser Ermächtigung
ist die zürcherische Regicrungsratsver-
ordnung vom 9. Mai 1912 betreffend den

Natur- und Heimatschutz erlassen worden.

In ihrem § 1 gewährt sie den «in der
freien Natur befindlichen Gegenständen, denen

für sich allein oder in ihrem Zusammenhang ein
bedeutender Schönheitswert zukommt», ihren
Schutz, der sich nach Lit. d auch auf
Landschaftsbilder erstreckt. Nach § 2, Absatz 2, der

Verordnung sind Reklametafeln zu untersagen,
wenn dadurch Landschaftsbilder verunstaltet
oder in ihrer Erscheinung beeinträchtigt würden.
§ 6 erteilt den Gemeinden die Befugnis,
Verordnungen «zum Schutze des Ortsbildes vor
Verunstaltung» zu erlassen. Die Verordnung
der Gemeinde Bülach vom 14. Februar

1926 über Natur- und Heimatschutz geht über
die regierungsrätliche Verordnung insofern hinaus,

als sie ihren Schutz dem Orts- und
Landschaftsbilde schlechtweg gewährt, ohne diesen

Schutz vom Schönheitswerte abhängig zu
machen; jede Neuausführung, die das Landschaftsbild

beeinflusst, bedarf der Bewilligung des

Gemeinderates.

président de la Société des Paysages, s'est félicité

que trois importantes sociétés aient coopéré

par leur union au succès de la manifestation
que nous venons de relater.
En fin de séance, l'auteur de ces lignes s'est fait
l'interprète du «Heimatschutz», association
similaire résidant en Suisse, pour féliciter
chaleureusement la Société pour la protection du paysage

de France des résultats qu'elle a déjà
acquis et qui font bien augurer de ceux à venir.

Michel Monnier.

Eine Firma kümmerte sich nicht um diesen
Bewilligungszwang, und liess, ohne die gemeinde-
rätliche Erlaubnis einzuholen, im Gebiete dieser
Gemeinde an der Strasse auf einem 4 Meter
hohen Gerüst eine 2,5 Meter lange und 1,25 Meter

hohe Reklametafel der Shell-Benzin aufstellen.

Der Gemeinderat von Bülach verfügte
deren Entfernung und sein Vorgehen wurde
gegenüber den von der Firma erhobenen
Beschwerden sowohl vom Bezirksrat als vom
Regierungsrat geschützt. Die Firma reichte beim
Bundesgericht staatsrechtlichen Rekurs ein. Sie
bezeichnete es als willkürlich, dass die
Gemeinde ihre Schutzmassnahme auch auf
Landschaftsbilder ohne besonderen Schönheitswert
ausdehne, während die regierungsrätliche
Verordnung nur Landschaften mit bedeutendem
Schönheitswert schütze. Ausserdem erblickte sie
eine Rechtsunglcichheit darin, dass nur die neu
aufgestellten, nicht auch die schon vorhandenen
Reklametafeln dem Bewilligungszwang
unterworfen würden.
Die staatsrechtliche Abteilung des

Bundesgerichts hat diese Beschwerde in
ihrem Urteil vom 28. Februar 1930 einstimmig
als unbegründet erklärt. Aus § 182 des zürcherischen

Einführungsgesetzes zum Z.G.B. ergibt
sich ohne weiteres die Befugnis der Gemeinden,
in ihren Erlassen zum Schutze des Landschaftsbildes

über die regierungsrätliche Verordnung
hinauszugehen, sofern sie dabei nur im Rahmen
von Art. 702 Z.G.B. bleiben; die Gemeinden
können daher ihren Schutz auch Landschaftsbildern

ohne besonderen Schönheitswert
angedeihen lassen, obschon die regierungsrätliche
Verordnung nicht so weit geht. Ebensowenig
liegt eine Rechtsungleichheit darin, dass nur neu
zu errichtende Reklametafeln einer Bewilligung
bedürfen, denn der Zweck dieses Erlasses kann
auch damit erreicht werden, das die schon
bestehenden Tafeln zwar vorläufig geschont, aber
auf den Aussterbeetat gesetzt werden. N, Z. Z.

63

classcr Ies sires au poinr cie vue scicnrifique,
bistorique er legendaire, comme au poinr cie

vue esrberiquc et pirrorcsque.
L'expose clu secretaire gcneral a ece pour ainsi
ciire illustre er consacre ensuite par l'inreres-
sanre conkerence cle IVl, Ivlarrcl sur I'amenagc-
menr clu Orand Oanon clu Verclon, une mer-
veilleuse curiosire nacurelle cle Ia Provence,
L'eminent savanr a presenre Ie film caprivanr
que Ic louring Olub a erabli pour la faire con-
nsirrc, Lr N, IVlsrrcl, qui esr Ie Premier vice-

Heimatschuß in der Schweiz
IZekugnisse cler ?ürckcriscbcn Ocmeinden aus

clem Oebiete cles Lleimatscbut^es. Oemäss Ar-
rilcel 702 cies ^iviigeser^bucbes bieibr es clcm

Runde, clen Kantonen unci Oemeinden vorbc-
Kalten, «öescbrankungen cies Orundeigenrums
^um allgemeinen Von! aufzustellen, »ie na-
mcnrlicb betreffend ciie Sicbcrung der Land-
scbakrcn unci AussicbrspunKrc vor Verunsrairung
unci cien öcnur? von I-Ieilquellen,» Oie ^llrcbe-
riscbc Ausfllbrungsbesrimmung bicr^u bildet
§ 182 clcs Kanronsien Linfllbrungsgcser^es ?um

O, ö,, vonscb cler Kegierungsrar ermäcbrigr
isr, ?ur öicberung cler Landscbsfren vor Verun-
sralrung clie nötigen Verfügungen ^u treffen
unci örrafbcsriinmungcn auf^usreilen; soveir cier

Kegierungsrsr erklärt, von clieser Befugnis nicnr
Oebraucb macben ?u vollen, srebr sie cicn Oe-
mcincien ^u. Auf Orund ciiescr Lrmäcbrigung
isr clie ^llrcberiscbe Kegicrungsrarsver-
orcinung vom 9, I^lsi 1912 betreffend cien

?>Istur- und bieimarscbur^ erlassen vor-
cien. In ikrem H 1 geväbrt sie clen «in cier

freien blarur bekindiicben Oegensränden, cienen

für sicb allein ocier in ibrem ^usammenbsng ein
bedeutender öcbönbeirsverr ^ukommr», ibren
äckur?, der sicb nacb Lir. d aucb auf Land-
scbafrsbilder erstreckt, Ivacb ^ 2, Absar? 2, der

Verordnung sind KeKlamerakeln ^u unrersagen,
venn dadurcb Lsndscbafrsbilder verunsralrer
oder in ibrcr Lrscbeinung bceinrracbtigt vllrdcn,
§ 6 erreilr den (Gemeinden die Befugnis, Ver-
Ordnungen «?urn öcbuc^e des Orrsbildes vor
Vcrunsralrung» ^u erlassen, Oie Verordnung
der Oemeinde Lülacb vom 14, Lebrusr
1926 über »larur- und rieirriarscbur? gebr über
die regierungsrärlicbe Verordnung insofern bin-

aus, als sie ibren öcburx dem Orrs- und band-
scbafrsbilde scblecbrveg geväbrr, obne diesen

öcbur? vom öcKSnKeirsverte abbängig ?u ma-
eben; jede bleususfübrung, die das Lsndscbskrs-
biid beeinfiussr, bedarf der Levilligung des Oe-
meinderaces.

presidcnr de Ia Societe des ps^ssges, s'esr feli-
circ que rrois imporrantes socieres aienr cooperc^

par leur union au succes de Ia manifesrarion

que nous venons de relater,
Ln fin de scsnce, l'aureur de ces iignes s'esr fair
i'inrerprcre du «fjeimarscbur?», associacion si-
miiairc residanr en Suisse, pour feiicirer cbaicu,
reusemenr Ia Sociere pour ia prorecriun du pa^-
sage de Lrance des resulrars qu'eiie a deiä ac-
quis er qui fonr bien augurer de ceux a venir,

^/ic^c/ ^/«nnicr.

Line Lirma Kümmerte sicb nicbt um diesen Le-
viiiigungs^vsng, und liess, obne die gemeinde-
räriicbe Lrlaubnis ein^uboien, im Oebiere dieser
Oemeinde an der Lirasse auf einem 4 Vierer
boben Oerusr eine 2,; Bieter lange und 1,25 ^!VIe-

rer Kobc KeKIsmetskel der 8KeII-öcn?in aufstei-
ien. Oer Oemeindersr von Lülacb verfügte de-

ren Lnrfernung und sein Vorgeben vurde ge-
gcnuber den von der Lirma erbobenen Le-
scbverdcn sovobl vom Le^irKsrar als vom Ixe-
gicrungsrar gescbllr^r. Oie Lirma reicbre bcim
öundesgericbr sraarsrecbtlicben KeKurs ein, 8ie
bc^eicbnere es als villkürlicb, dass die Oe-
mcinde ibre 8cbur?massnabme sucb auf Land-
scbafrsbilder obne besonderen 8cb«nbeirsverc
susdebne, väbrend die regierungsrärlicbe Ver-
Ordnung nur LandscKakren mit bedeutendem
Scbönbeirsverr scbür^e. Ausserdem erbiickre sie
eine Kecbrsunglcicbbeir darin, dass nur die neu
aufgcsreiircn, nicbr aucb die scbon vorbandenen
KeKIamerafeln dem öcvilligungsxvang unter-
vorken vürden,
Oie staarsrecbriicbe Abteilung des

öundesgeriebrs bar diese öescb verde in
ibrem Orreil vom 28, Lebruar 19Z0 cinsrimmig
als unbegrllncier erklart. Aus § 182 des ?ürcbe-
riscbcn Linfllbrungsgeser^es !5um O. ö, ergibt
sicb obne veireres dic Befugnis der Oemcinden,
in ibren Lrlassen ^um öcbur^e des Landscbafrs-
bildes über dic regierungsrärlicbe Verordnung
Kinaus?ugcben, sofern sie dabei nur im Labmcn
von Arr, 702 O, L. bleiben; die Oemcinden
Können daber ibren 8cbur^ aucb Landscbafrs-
biidern obne besonderen 8cbönbe!rsverc ange-
deiben lassen, obscbon die regierungsrariicbc
Verordnung nicbr so veit gebr, Lbensovenig
liegt eine Lecbrsungleicbbeit darin, dass nur neu
?u erriebrende KeKIamerafeln einer öevilligung
bedürfen, denn dcr ^veck dieses Lrlasses Kann
aucb damit erreicbr verden, dss die scbon be-
srebenden lsfeln ?vsr vorläufig gescbonr, aber
auf den Aussrerbeerar gesct?r verden, /V,



Heraldische Wandmalerei. Auf dem Gebiete der
Wappenmalerei findet die Glasmalerkunst ihre
dankbarsten Aufgaben. Doch kann hier auch
die Wandmalerei und die dekorative Malerei
überhaupt Gelegenheit zu freier, künstlerischer
Arbeit finden. Es verdient daher Beachtung,
dass der Zürcher Maler und Zeichner E. Morf-
Güttinger ein neuartiges Verfahren ausgebildet
hat, das der heraldischen Malerei neue Möglichkeiten

eröffnet. Der Künstler Hat bei der
Restaurationsarbeit an alten Wandmalereien (im
Kloster St. Georgen in Stein a. Rh.) die Technik
des dekorativen Malens auf Kalkvcrputz, wie
sie früher zur Ausschmückung von Innenräumen

häufig verwendet wurde, eingehend kennen

gelernt und selbst gehandhabt und ist dabei auf
den Gedanken gekommen, durch das Verfahren
der indirekten Uebertragung eine Technik für
genaues Kopieren alter Wandgemälde auszubilden.

(Wenn eine fein ausgeführte Wandmalerei
auf eine andere Wandfläche als Kopie
übertragen werden soll, so bietet die Arbeit des

Durchpausens und der Uebertragung auf eine
vielleicht weit entfernte Wandfläche verschiedene

Schwierigkeiten). Das neue Verfahren
besteht nun darin, dass das Bild auf eine mit
einer besonderen Malschicht präparierte
Glasplatte von Hand gemalt wird. Die fertig
bemalte weiche Schicht wird dann unter Einwirkung

starker Hitze auf den Verputz der zu
bemalenden Wandfläche übertragen und verbindet

sich unlöslich mit dem bereits trockenen,
feinen Putzgrund. So wird die originalgetreue
Kopie des Wandbildes völlig intakt auf die
Mauer übertragen.
E. Morf hat die von ihm erfundene und bereits

patentamtlich geschützte Technik «Morofresko»

genannt; doch handelt es sich nicht um eine

wirklche Freskotechnik, sondern die sehr schöne

Farbenwirkung erinnert eher an die spätmittcl-
alterliche Seccotechnik und an den mattglänzenden

«Stucco lustro» der pompejanischen
Wandmalerei. — Nun sind allerdings in unserem

Lande die Aufträge für das Kopieren alter
Wandmalereien nicht sehr zahlreich. Um so

mehr darf sich die heraldische Malerei der

neuen Technik annehmen. Die in verschiedenen
Formaten ausgeführten, auf haltbare Tafeln
gemalten Wappenbildcr verdienen hinsichtlich
heraldischer Genauigkeit und künstlerischer
Ausführung Anerkennung. Sie zeigen eine leuchtende

Farbigkeit und eine kräftige, plastische
Wirkung des Goldes und des Silbers. Durch die
unlösbare Verbindung mit dem festen Malgrund
erhält die Farbschicht eine unbegrenzte
Haltbarkeit. E Br.

Eine St. Galler Kinderfest-Erinnerung, auf die
man nach Inhalt und Mundartform die Freunde
einheimischen Schrifttums und Volksbrauches
aufmerksam machen darf, ist als Sonderdruck
aus dem St. Galler Jahrbuch 1929—30, Verlag
Tschudy & Co., in Gestalt eines schlichten
Heftchens herausgekommen: «Wie mer üüs uf's
eerscht Chinderfescht gfreut ond d'Girlande
gmacht hand» von Frida Hilty-Gröbly. Der
erste, freudig begrüsste Versuch Ulrich Diems,
das stadt-st. gallische Volksfest von ehedem in
Dialektversen allen, die es als Kind oder
Erwachsene erlebt haben, in Erinnerung zu rufen,
hat hier in einer idyllischen Erzählung eine

Ergänzung gefunden. Die Herkunft der Verfasserin

aus behäbigem Bürgerhause mit seiner
unbeirrbaren Tradition, ein liebevolles Gedächtnis
für all die typischen Einzelerlebnisse bilden die
solide Wurzel, die sichere Handhabung der
intim-gegenständlichen Schilderung — für die
mundartliche Prosakunst immer ein dankbares
Feld — und des heimischen Idioms Blätter und
Blüten des Ziersträuchleins, das da aus dem
nicht eben fruchtbaren Erdreich st. gallischer
Dialektliteratur emporgesprosst ist. Dazu hat
die Hand, welche die Feder geführt, mit
anmutigen Scherenschnitten selbst für den
Buchschmuck gesorgt. Die Stadt-St. Galler, denen
der «Voroobet mit em frisch pöglete wiisse
Röckli a dr Töör, dr Girlande-n-im Cheller
ond emc Chinderherz voll Glöck ond Säligkeit»
eine kostbare Erinnerung bedeutet, werden sich

mit Genuss von der hübschen Plauderei das

eigene Gedächtnis anregen lassen. Zugestellt
gegen Einzahlung von Fr. —.60 auf Postcheckkonto

IX. 586, Heimatschutz St. Gallen-Appenzell
I.-Rh. H. E.

Friedhofkunst. In Basel wird der Gottesacker

am Hörnli eingerichtet, mit grossen, in Stufen

angelegten Grabfeldern, die künftig vom Walde
umrauscht werden. Der tätige Basler Heimatschutz
ist bestrebt, diesen Friedhof vor der Gleichgiltig-
keit mancher Behörden in Kunstfragen zu bewahren;

er hat es zu verhindern gewusst, dass der

Eingang um seine Wirkung gebracht und durch
ein davor gepflanztes Wirtshaus profaniert wurde.
Namentlich hat er es sich angelegen sein lassen,

die Bevölkerung über die Erfordernisse einer
geordnet schönen Erscheinung der Grabfelder
aufzuklären; das besorgte in gründlicher und
liebenswürdiger Art der Schweizer Konsul in Stuttgart,
Architekt Ernst Ed. Suter, in einem gut besuchten

Lichtbidervortrag, dem man Führungen durch
den in Bau begriffenen Gottesacker folgen liess.

B.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 59, TEL. SAFRAN 56.48

Lleraldiscbe Vi andmalerci. Aus ciem Oebierc der
Vappenmaierci findet die LlasmalerKunsr ibre
dankbarsten Aufgaben. Oocb Kann Kier aucb
die Wandmalerei und die dekorative IVlaierei

übcrbaupr Oelegcnbcir ?u freier, Künsticriscber
Arbeit finden. Ls verdient dakcr Leacbiung,
dass der ^ürcbcr IVlaicr und ^eicbncr L, IVIorf-

Oüttinger ein neuartiges VeriaKrcn ausgebildet
bar, das der bcraidiscbcn Malerei neue lVlögiicb-
Keiren eröffnet, Oer Künstler Kar bei der Ke-
sraurationsarbcit an allen Wandmalereien (im
Kloster 8r, Oeorgen in 8tein a, Kb,) die lecbnik
des dekorativen IVIalens auf KalKvcrpur?, vie
sie früber ^ur AusscbmücKung von Inncnräu-
men bäufig vervender vurde, eingebend Kennen

gelernr und selbsr gebandbabr und isr dabei auf
den OedanKcn gekommen, durcb das Vcrfabren
der indirckren Oebertragung einc lecbnik für
genaues Kopieren alter V/andgemälde aus/ubil-
den, (Venn eine fein ausgefükrre Wandmalerei
auf eine andere VandfläcKe als Kopie über-

tragen verden soll, so bierer die Arbeit dcs

Ourcbpausens und dcr Oebercragung auf eine

vielieickt veit entfernte Vandfläcbe verscbic-
dene 8cbvierigKeiren), Oas neue Verfabrcn be-

srebr nun darin, dass das öild auf einc mir
einer besonderen IVlalscbicbr präparierte (Zlas-

plarre von bland gemalr vird. Oie ferrig bc-
malrc veicbc 8cbicbr vird dann unrer Linvir-
Kung srarker Llir^c auf den Verpur? dcr /u bc-
malenden Vandfiäcbe übertragen und verbin-
der sicb unlösiicb mir dem bereits rrockcncn,
feinen pur^grund, 80 vird die originalgetreue
Kopie des Vandbildes völlig inrakr auf die

flauer übertragen.
L, I^lorf bar die von ibm erfundene und bcrcirs

parcnramrlicb gcscbür^re leebnik «?^orofresko»

genannt; docb bandelt es sicb nicbr um eine

virKIcbe LrcsKorecbniK, sondern dic scbr scbönc

LarbcnvirKung erinnert cber an die späimittci-
aircrlicbc 8cccorccbniK und an den marrglän-
/enden «8rucco iusrro» der pompcjaniscben
Vandmalcrci, — r>lun sind allerdings in unse-

rem bände die Aufträge für das Kopieren airer
Wandmalereien nicbr scbr ^abircicb, Om so

mcbr darf sicb die bcraidiscbe IVlaicrei der

neuen lccbnik anncbmen. Oie in verscbiedencn
Lormaien ausgcfübrren, auf balrbare lafeln ge-
rnalren Vappcnbiidcr verdienen binsicbriicb ber-
aldiscbcr OcnauigKcir und Kllnstleriscber Aus-
fübrung Anerkennung, 8ie Zeigen eine leucb-
rcnde LarbigKeir und eine Kräftige, piasriscbe
Wirkung des Ooides und des öilbcrs, Ourcb dic
unlösbare Verbindung mir dem festen IVlalgrund
erbält die barbscbicbr eine unbegren/re blalr-
barkeir. ^ ö^.

Line 8t. Oaller Kinderfest-Lrinnerung, auf dic
man nacb Inbalr und iVlundartform die Lrcunde
einbeimiscbcn 8cbrifrrurns und VolKsbraucbes
aufmerksam macben darf, isr als 8onderdrucK
aus dem 81, Oaller ^labrbuck 1929—zo, Verlag
lscbudx Sc Oo., in (Zesralt eines scblickren
blcftcbens berausgekommcn: «Vie mer üüs uf's
cerscbr Obinderfescbr gfreur «nd d'Liriande
gmacbr band» von Lrida biilt/Oroblv. Oer
erste, freudig begrüssre Versucb OIricb Oiems,
das sradr-st. galiiscbe Volksfest v«n ebedem in
OialeKrversen allen, die es als Kind oder Lr-
vacbsene erlebr baben, in Lrinnerung ?u rufen,
bar bier in einer idvliiscben Lr^äblung eine Lr-
gän^ung gefunden. Oie LIerKunfr der Verkäs-
serin aus bcbäbigem Lürgcrbausc mir seiner un-
bcirrbaren Tradition, ein liebevolles Ledäcbrnis
für all die rxpiscken Lin?elerlebnisse bilden die
solide Vur^ei, die sicbere blandbabung der in-
rim-gegensrändlicben 8cbiiderung — für die
mundarriicbe Prosakunst immer ein dankbares
Leid — und des beimiscben Idioms ölärrer und
ölürcn des AersrräucKIeins, das da aus dem
nicbr eben frucbrbaren Lrdreicb st, gailiscber
OialeKrlircrarur emporgesprossr isr, Os/u bar
die bland, veicbe die Leder gefübrr, mir an-
murigcn 8cbcrenscbnirren selbsr für den Lucb-
scbmuck gesorgr. Oie 8radr-8t, Oaller, denen
der «Voroober mir em friscb pögiere viisse
KöcKIi a dr 1"öör, dr <ZirIande-n-im lDKellcr
ond eme Obinderber^ voll OlöcK ond 8äligKeit»
cinc Kostbare Lrinnerung bedeutet, verden sicb

mit Oenuss von der bübscben Plauderei das

eigene (Zedäcbrnis anregen lassen, Zugestellt ge-
gen Lin^abiung von Lr, —.60 auf posrcbeck-
Konro IX, 586, lleimatscbur? 8r, cüailen-Appen-
/.eil 1,-KK. tt,

LriedKokKunst. In Lasel vird der OorresacKer

am blörnli eingericbter, mir grossen, in 8rufen

angelegten (ürabfeldern, die Künftig vom Valdc
umrauscbr verden, Oer ränge basier Lleimacscbu»
isr bcsrrcbr, diesen Lricdbof vor der (üleicbgilrig-
Keir mancber bcbördcn in Kunsrfragen xu bevab-

ren; er bar es ?u verbindcrn gevussr, dass der

Lingang um seine VirKung gebracbr und durcb
cin davor gcpflan^rcs Virrsbaus profaniert vurde,
IVamcnrlicb bar er es sicb angelegen sein lassen,

die Bevölkerung über die Lriordernisse einer ge-
ordner scbönen Lrscbeinung dcr (ürabfeider auf-
xuKIärcn; das besorgrc in gründlicbcr und liebens-

vürdigcr Art der 8cbvei?cr Xonsul in 8rurrgarr,
ArcbircKr Lrnsr Ld. 8urer, in eincm gut besucb-

ren LicKrbidcrvurrrag, dem man I übrungen durcb
den in bau begriffenen (Gottesacker folgen liess.
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